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Auszeichnung für Großadmiral Yarnarnoto
DRV Aus dem Führerhauptquartier, 27. Mai . Der Führer

hat an den Tenno das nachfolgende Telegramm gerichtet:
„Eure Majestät! Unter dem tiefen Eindruck des heldenhaften

Einsatzes Ihres Flottenchefs , des Großadmirals Jsoroku
yamamoto , und in Würdigung seiner geschichtlichen Verdienste
in dem gemeinsamen Kamps unserer Waffen habe ich dem ge¬
fallenen Helden das Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes
mit Eichenlaub und Schwertern verliehen "

Eichenlaub siir rumänischen Stalingradkämpfer
DNB Bukarest, 27. Mai. Der deutsche General beim Ober¬

kommando der rumänischen Wehrmacht, General der Kavallerie
Hansen , überreichte in ihrer Wohnung der Gattin des seit den
Kämpfen um Stalingrad vermißten rumänischen Divisions¬
generals Mihail Lascar das diesem als bisher einzigem ru¬
mänischen Offizier vom Führer verliehene Eichenlaub zum Rit¬
terkreuz des Eisernen Kreuzes . In seinen ehrenden Worten hob
General Hansen besonders die heldenhafte Tapferkeit hervor,
mit der die Gruppe Lascar , an der Spitze der Divisionskomman¬
deur persönlich, in den schweren Abwehrkämpfen Ende 1912
für die Ehre der rumänischen Waffen gekämpft habe. Wir Deut¬
schen sind stolz, so erklärte General Hansen, einen in verdienst¬
voller Führung und persönlichem Einsatz so vorbildlichen rumä¬
nischen Offizier mit dieser hohen Auszeichnung geehrt zu sehen.

Aufruf der Protektoratsregierung
Jahrestag des Attentats auf ff - Obergruppensührer Heydrich

DRV Prag , 26 . Mai . Am Mittwoch erschien die Protektorals-
regierung unter Führung ihres Vorsitzenden, Justizminister
Dr. Krejci , beim ständigen Vertreter des Reichsprotektorats
Staatssekretär ff -Grupepnführer Frank, um ihm den Wort¬
laut eines zum ersten Jahrestag des Attentats auf ^ -Obergrup¬
penführer Heydrich an das tschechische Volk gerichteten Regie¬
rungsausrufs der Protektoratsregierung zur Kenntnis zu brin¬
gen . Staatssekretär Franz gab der Regierung anschließend Er¬
läuterungen zur politischen Entwicklung seit dem Tage des
Attentats. Die gegenwärtigen und künftigen Aufgaben des Pro¬
tektorats im Rahmen der totalen Kriegführung wurden gleich¬
falls einer eingehenden Erörterung unterzogen.

Japans Marmetag
DNB Tokio, 27. Mai . (O a d .) „Ob an der Front oder in der

Heimat, wir sind heute alle Soldaten"
, unter diesem Leitwort

begeht das japanische Volk heute den Ehrentag seiner Marine.
Lm Sinne dieser Parole und angesichts des Ernstes der Kriegs¬
zeit ist von glänzenden Feiern , Paraden und dergleichen abge¬
sehen worden . Die stolzen Erfolge , die die kaiserliche Marine
seit Kriegsausbruch unter Großadmiral Pamamoto auf allen
Kriegsschauplätzen erringen konnte, werden , wie „Asahi Schim-
bun" schreibt , am heutigen Tage für das gesamte Volk die feier¬
liche Verpflichtung sein , im Geiste Pamamotos alle Kräfte für
den Endsieg in diesem größten Ringen aller Zeiten einzusetzen.
Unsere Soldaten können beruhigt sein , denn die Heimat ist sich
voll ihrer Pflichten bewußt.

Der Führer hat dem König von Afghanistan anläßlich de«
afghanischen Unabhängigkeitstages telegraphisch seine Glück¬
wünsche übermittelt

Tagung des deutschen und bulgarischen Regierungsausschusses.
Ln Berlin hat in den letzten Wochen eine gemeinsame Tagung
des deutschen und des bulgarischen Regierungsausschussss für
die Wirtschaftsbeziehungen zwischen den beiden Ländern statt¬
gefunden , Lei der die gegenseitigen Lieferungen bis zum Schluß
des Vertragsjahres, d. h. bis zum 1. Oktober 1943 , festgelegt
wurden . Außerdem wurde vereinbart, daß die Ausfuhrpreise
beider Länder keine Steigerungen erfahren sollen.

Durchbruchsversuche am Kuban blutig abgemiesen
3 « erbitterte« Abwehrkampfe « 46 Sowjetpanzer abgeschoffe«

DNB Berlin, 27 . Mai . An der Ostfront des Kubanbrücksn-
!opses begannen die Bolschewisten am 26 Mai ihren bereits
seit einiger Zeit erwarteten Angriff . Seit dem 1 . April hatte
»er Feind in diesem Kampfraum bereits dreimal versucht , unsere
Stellungen einzudrücken , war aber jedesmal an der unerschütter¬
lichen Abwehr unserer Truppen gescheitert , klm so umfangreicher
waren daher die neuen Vorbereitungen der Bolschewisten. Seit
dem Zusammenbruck des letzten großen Angriffs am 10 . Mai
rollten unaufhörlich Nachschubzüge mit frischen Truppen, Pan¬
zern und sonstigem Kriegsmaterial heran . Die Lücken der
sowjetischen Verbände wurden neu aufgesüllt , die Zahl der Bat¬
terien erhöht und die bereits eingesetzten sehr zahlreichen Luft-
streitkräste durch weitere Fliegereinheiten verstärkt . Mit einem
zweistündigemTrommelfeuer leitete der Feind in den
Morgenstunden des 26. Mai seinen neuen Angriss ein Obwohl
mit Granaten aller Kaliber überschüttet, bedienten unsere Sol¬
daten unbeirrt ihre schweren Waffen und zerschlugen den An¬
griff im südlichen Abschnitt schon nn Vorfeld . Nordwestlich von
Krymskaja stießen sechs Divisionen und drei Panzer-Regi¬
menter der Sowjets, auf engstem Raum zusammengeballt, mit
besonders großer Wucht gegen unsere Linie vor . Gleichzeitig
griffen starke feindliche Schlachtfliegerverbände die vorgeschobenen
Stellungen mit Bomben und Bordwaffen an . Die fortgesetzt an¬
stürmenden Bolschewisten konnten schließlich örtliche Einbrüche
erzielen, der beabsichtigte Durchbruch jedoch mißlang . Unsere
Grenadiere verteidigten jedes Grabenstück und jede Deckung zäh
und unerschütterlich, hielten dadurch die einaebrochenen Bolsche¬
wisten aus und gewannen so viel Zeit, daß die Reserven , von
Kampf - und Nahkampffliegerverbänden wirksam unterstützt, zum
Gegenstoß antreten konnten. Es gelang , den Feind wieder Schritt
für Schritt zurückzudrängen. nud starke bolschewistische Kräfte zu
zerschlagen . Die Sowjets mußten einen Teil der Einbruchsstellen
wieder aufgeben, in anderen liegen sie abgeriegelt fest, ohne
Verstärkungen heranziehen zu können. Der Kampf verlangte vom
Feind einen hohen Preis an Menschen und Waffen , lieber 40
Sowjetpanzer wurden vernichtet, davon sieben durch Minen und
13 durch Bombentreffer , während der Rest den schweren Waffen
und den Panzervernichtungstrupps zum Opfer fiel.

Neben diesem Hauptangriff unternahmen die Sowjets an der
Nordslanke einen örtlichen Vorstoß. Mit zwei Gruppen zu
je etwa 100 Mann versuchten sie . an zwei vorgeschobene Stütz¬
punkte heranzukommen. Ihre schlagartig vorbrechenden Stoß¬
trupps wurden jedoch vom deutschen Abwehrfeuer erfaßt und
blutig abgewiesen.

Das von neuem entbrannte Ringen um den Kubanbrücken-
kopf brachte auch unserer Luftwaffe harte Kämpfe . Mehrer«
hundert Kampf - , Sturzkampf - und Schlachtflugzeuge griffen den
ganzen Tag über unmittelbar in die Erdkämpfe ein oder stießen

hinter die feindliche Front vor und bombardierten dort
Artilleriestellungen , Reserven und Kolonnen . Unsere Jäger war«,
fen sich immer wieder den feindlichen Lustgeschwadern entgegen
und schossen 48 Sowjetflugzeuge ab.

DNB Aus dem Führerhauptqnartier, 27. Mai.
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Gegen die Ostfront des Kubanbrückenkopfes traten di«

Sowjets gestern mit mehreren Divisionen zu heftige« Angrif¬
fen an.

Unsere Truppen , von Kamps- und Nahkampsfliegergeschwadern
der Luftwaffe unterstützt, schlugen den Feind im Gegenangriff
zurück und brachten die immer wiederholten Durchbruchsversuch«
des Gegners zum Scheitern . Die Bolschewisten erlitten hoh«
blutige Verluste und verloren mehr als 40 Panzer.

Im Finnischen Meerbusen lief ein sowjetisches Unter¬
seeboot auf eine deutsche Minensperre und sank.

In den Gewässern der Fischerhalbinsel versenkten
schnelle deutsche Kampfflugzeuge ein feindliches Frachtschiff von
1500 BRT. und warfen ein Küstenfahrzeug in Brand.

An der Ostfront wurden gestern 83 Sowjetflugzeuge bei
fünf eigenen Verlusten abgeschosscn.

Im Mittelmeerraum vernichtete die Luftwaffe am 28.
und 28. Mai 20 britische und nordamerikanische Flugzeuge, dar¬
unter 13 viermotorige Bomber.

Vor der nordafrikanischen Küste wurde ein feind¬
licher Zerstörer in der Nacht vom 25. aus 26. Mai durch Bomben
schwer getroffen.

Der italienischeWehrmachtbericht
Angriff italienischer Torpedoflugzeuge auf einen Eeleit-

zug — Ein Zerstörer getroffen
DNV Rom , 27. Mai . Der italienische Wehrmachtberichtvom

Donnerstag hat folgenden Wortlaut:
In der Nacht zum 26 . Mai griffen italienische Torpedoflug¬

zeuge einen im östlichen Mittelmeer fahrenden stark ge¬
sicherten feindlichen Eeleitzug an. Ein Zerstörer erhielt einen
schweren Torpedotreffer.

In . der gleichen Nacht griffen italienische Bomber die Straß«
und die Eisenbahnlinie zwischen Marsa Matruk und El Deba an.

Feindliche Flugzeuge griffen verschiedene Ortschaften auf
Sardinien sowie Pantelleria an, ohne bedeutenden
Schaden zu verursachen. Sechs Flugzeuge wurden von der deutsch¬
italienischen Bodenabwehr , weitere zwei von Jagdfliegern ab¬
geschossen.

Ergänzend wird hierzu mitgeteilt, daß die Zahl der Opfer
unter der Zivilbevölkerung infolge der im heutigen Wehrmacht¬
bericht gemeldeten Luftangriffe insgesamt sieben Tote und 121
Verletzte beträgt.

Moskauer Magenknurren
Die mit so viel Geschrei gestartete Ernährungskonferenz in

Hotsprings , die in die Zeit nach dem Kriege vorgreifen sollte,
ist, wie sich immer deutlicher zeigt, für die Kauptveranstalter
zu einem peinlichen Reinfall geworden. Obwohl man die Presse¬
berichterstattung auf das äußerste einschränkte, konnte nicht ver¬
hindert werden, daß die Welt von einem scharfenVorstoß
der sowjetischen Delegation während der Konferenz¬
erörterungen erfuhr . Die Sowjetvertreter gaben nämlich offi¬
ziös bekannt , daß Moskau mit einer Erörterung vager ' Zu¬
kunftspläne nichts zu tun haben will. Sie verlangten , daß das
Problem der sofortigen Lieferung von Lebens-
mtteln als wichtigster Punkt auf die Tagesordnung gesetzt
würde . Die Sowjetunion habe solche Lieferungen für ihre Armee

Frankreich kann heute weder passiv noch gleichgültig bleiben
Sauckel vvd Laval vor der Presse in Paris

DNB Paris , 27. Mai . In den Räumen der deutschen Bot«
schast in Paris sprach der Generalbevollmächtigte für den Arbeits¬
einsatz in Deutschland, Tauleiter Sauckel, und der französische
RegierungschefLaval zur deutschen , französischen und aus-
ländischen Presse.

Gauleiter Sauckel bemerkte eingangs , daß dieser Winter und
dieses Frühjahr für Deutschland und die Deutschland verbündeten
Völker und für Europa überhaupt sehr schwer und sehr hart
gewesen sind , und doch konnte das Material der deutschen Wehr¬
macht total ergänzt werden. Deutschland bringt mit seiner Wehr¬
macht und mit seiner Arbeit bewußt nicht nur für sich , sondern
auch für Europa die größten Anstrengungen auf, um den Sieg
zu erringen. So zwingt die Allmacht des Schicksals die europäi¬
sch '» Völker und Menschen , eine bessere Form der Solidarität
zu staden , als sie vor Jahren in der verlogenen Weise des
Marx,stächen Judentums, den Völkern vorgespielt wurde.

Hinauf ergriff Regierungschef Laval das Wort und erklärte!
,3n dem großen Drama von heute kann Frankreich weder
passiv noch gleichgültig bleiben . Das Blut der deutschen Jugend
stießt im Osten und anderswo , um dem Bolschewismus den Weg

Lzu verlegen . Frankreich muß seinen Beitrag bringen, um ,̂ denen

zu helfen, die das abweoden wollen , was die größte Gefahr ist,
nämlich den Bolschewismus. Frankreich ist nach wie vor ein
besiegtes Volk, aber ich will, daß wir durch unsere Haltung,
unsere Taten und unseren Willen dazu g -langen , daß wir eia
Land werden , das frei der europäischen Gestaltung beitritt. Hier¬
bei kommt es allerdings nur auf Taten an .

"

66 Flugzeuge in zwei Tage « abgeschoffe«
DNB Berlin, 27 . Mai . Der Schwerpunkt der Angriffe un¬

serer Kampf- und Sturzkampfflugzeuge im Osten lag am Mitt¬
woch wiederum am Kuban -Brückenkopf. Mehrere hundert Kamps¬
und Sturzkampfflugzeuge unterstützten den Abwehrkampf des
Heeres . Im Süden und in der Mitte der Ostfront setzte die Luft¬
waffe die Bekämpfung der feindlichen Etsenbahnstreckenund Nach-
schublinten fort. Nach bisher vorliegenden Meldungen wurden
allein am Kuban -Brückenkopf 18 sowjetische Flugzeuge abge-
schossen . Mit den 48 Abschüssen des Vortages über diesem Front¬
abschnitt erhöhen sich die feindlichen Verluste allein am Kuban-
Brückenkopf in den letzten beiden Tagen auf insgesamt 66

^Flugzeuge.

und ihre Zivilbevölkerung auf das dringendste nötig . Ihre
reichsten Lebensmittelproduktionsgebiete befänden sich in deut¬
scher Hand . Für die erforderlichen umfangreichen Exporte nach
der Sowjetunion könnte Moskau nicht bar bezahlen. Es sei
auf langfristige Kredite angewiesen. Diese sollten nun durch
Hotsprings von möglichst vielen Nationen zur Verfügung ge¬
stellt werden.

Die Aufregung , die dieser bolschewistischer Vorstoß gegen die
Phantasiegrundlagen der Konferenz hervorrief , war erheblich.
Noch am Vortage hatten die Briten nach Fühlungnahme mit
den Amerikanern erklärt , daß es nicht Aufgabe der Konferenz
sei, Betrachtungen über die Erzeugung und Verteilung von Le-
Lcnsmitteln während des Krieges anzustellen. Es sei vielmehr
eine unbedingte Notwendigkeit, daß von den Delegationen in
Hotsprings nichts unternommen würde , um sich in die Fort¬
führung des Krieges einzumischen . Nun ist auf einmal diese
ganz verlogene Programmbegrenzung durch die Sowjetdelegier¬
ten über den Haufen geworfen worden und damit eine Lage
geschaffen , die London und Washington vor größte Schwierig¬
keiten stellt.

Zunächst wurden alle Hebel in Bewegung gesetzt, um durch
Verhandlungen hinter den Kulissen die Sowjets zu einer Re¬
vision ihres Antrages zu veranlassen . Da diese Bemühungen
an der Hartnäckigkeit der bolschewistischen Delegierten scheiter-
len, blieb nichts anderes übrig, als einen Auswcichversuch zu
unternehmen . Die USA. -Delegation stellte den Antrag, die Kon¬
ferenz vorläufig zu unterbrechen, um an einem an¬
deren Ort eine „Zwischenkonferenz" abzuhalten , an der jede
an der Konferenz beteiligte Delegation mit einem Delegierten
teilnehmen solle . Gleichzeitig betonte der Präsident der Kon-'
ferenz noch einmal, daß die Forderung, Lebensmittel in andere
Länder und vor allem in die Sowjetunion zu schicken, nicht in
den Kompetenzbereich von Hotsprings falle.

>s ist im Augenblick noch nicht bekannt , wie sich die Kon¬
ferenz zu dem amerikanischen Verlegenheitsantrag stellen wird.
Aber schon die Tatsache, daß als Ort der sogenannten Zwischen¬
konferenz Washington vorgeschlagen wurde, zeigt deutlich, wel¬
ches Vertuschungsmanöver geplant ist. Im unmittelbarenAmts¬
bereich Roosevelts hofft man die Sowjets unter so starken Druck
setzen zu können, daß sie ihre Sabotage der Konferenzverhand-
lungen . von der bereits offen gesprochen wird, fallen lassen.
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Nus diese Weise -Zoll auch der schlechte Eindruck verwischt wer¬
den , den das brüske Vorgehen der Bolschewisten in den pluto-
kratischen Ländern hinterließ . Denn es zeigt sich jetzt deutlich,
in welchen unerträglichen Ernährungsschwierigkeiten sich die
Sowjetunion befinden mutz, wenn sie entgegen allen vorherigen
Verabredungen plötzlich mit Sofortforderungen aufwartet , die
wiederum dis englischen und amerikanischen Lebensmitteldis-
Positionen völlig durcheinanderbringen und auch schwer bela¬
sten müssen . Der Bertagungsantrag ist also zugleich eine Be¬
stätigung des politischen und wirtschaftlichen Fiaskos der Er¬
nährungkonferenz und der Tatsache, datz die Bolschewisten nicht
daran denken , sich von ihren plutokratischen Verbündeten mit
lächerlichen Zukunftsphantasien abspeisen zu lassen . Man sieht,
es geht auch ohne „Komintern "

. Die offiziösen Sowjetdelega¬
tionen üben deren bisherige Funktionen bereits viel inten»
fiver und rücksichtsloser aus.

Vorgeschobener Stützpunkt in der Wolchow -Niederung
DNB Berlin , 27. Mai . 2m Raum nördlich des Ilmensees

halten Männer eines Luftwasfen -Feldbataillons seit Monaten
einen vorgeschobenen Stützpunkt gegen alle Angriffsversuche und
Ueberfälle der Sowjets . Er liegt weit vor der eigenen Haupt¬
kampflinie auf einer Anhöhe und überragt die versumpfte und
seit Frühjahrsbeginn weithin überschwemmte Wolchowniedetung.
Die auf drei Seiten vom Feind umschlossene Höhenstellung ist
nur im Schutze der Dunkelheit erreichbar. Ilm sie zu versorgen,
mutz der gesamte Bedarf in gesichertem Geleit zur Nachtzeit
mühsam herangeschafft werden. Während des Winters wurde
der Nachschub über Schnee und Eis mit Hilfe langer Schlitten¬
kolonnen bewältigt . In den ersten fünf Monaten dieses Jahres
kamen 10 800 Schlittenfuhren Brennholz , SÜO Zentner Verpfle¬
gung und grosse Mengen Baumaterial nach vorn . Seit Beginn
des Hochwassers versehen Schlauchboote die wichtigen Trans¬
porte durch das Niemandsland . Auf diese Weise erhielt der
Stützpunkt neben Waffen, Munition . Verpflegung , Bekleidung
und Feldpost noch mehrere Tonnen Faschinen, 1000 Meter
Schlammstegc und Dutzende von spanischen Reitern . Dadurch
war die Besatzung des Stützpunktes in der Lage, allen sowje¬
tischen Vorstößen ftandzuhalten.

Verstärkter USA .- Einsluh in Westasrika
DNB Genf, 27. Mai . Das USA .- Staatsdepartement teilt nach

einer Washingtoner Reutermeldung mit , datz Roosevelt den
Konteradmiral William Elaßford zu seinem persönlichen
Vertreter mit dem Rang eines Gesandten in Franzö¬
sisch - Westafrika ernannt hat . Elatzford werde die USA . -Mis-
sion in Dakar führen , die - die Tätigkeit der Amerikaner in die¬
sem Gebiet organisieren und leiten soll.

Tschangteh von den Japanern eingeschlosscu
DNB Nanking, 27 . Mai . (Oad .) Der Sprecher des Haupt¬

quartiers der japanischen Armee, Oberst Jwaski, der gerade von
einer Inspektionsreise mit dem Oberkommandierenden der japa¬
nischen Expeditionsstreitkräfte in China , General Hata , von der
japanischen Front in Zentralchina zurückkehrte, erklärte, datz dis
japanische Offensive eine große Schwächung des Gegners zur
Folge habe. Die Gefangenen zeigten sich demoralisierter als
früher . 2m Gegensatz zu den vorhergegangenen Feldzügen hätte
Tschungking keine Reservedivifionen in den Kampf geworfen.
Von vier bzw . fünf chinesischen Divisionen hätte eine aus
Tschungking -Truppen bestanden, « ine andere sei zusammengesetzt
gewesen aus Tschungking - und Provinztruppen , alle anderen
seien Provinztruppen gewesen . Die Stadt Tschangteh, west¬
lich des Tungting -Sees , ist nach japanischer Feststellung von den
japanischen Truppen ziemlich eingeschlossen . Dort befand sich der
einzige Flugplatz der Gegenseite , die jedoch kaum von der Luft¬
waffe Gebrauch machte . Die Aufräumungsaktionen dauern mit
Hilfe der Nanking-Truppen an . Ueber das Ziel und die Dauei
der japanischen Sommeroffensive äußerte sich der Sprecher nicht
Der Rest der geflüchteten Teile chinesischer Divisionen befinde!
sich in dem Berggelände westlich des Tungting -Sees.

Das rumänische Blntopfer im Osten . Von amtlicher rumänischer
Seite wird eine Liste der vor dem Feind gefallenen Generals
und Obersten veröffentlicht. Es handelt sich um 25 Generale
und 41 Obersten. Unter den Generalen sind drei Divrsions- und
22 Brigadegenerale . Ein großer Teil von ihnen ist „Post Mor¬
tem" zum General befördert worden. Ein großer Teil dieser
Offiziers wurde wegen der vor dem Feind bewiesenen Tapfer¬
keit mit dein höchsten rumänischen Orden, dem Kreuz Michael
des Taxieren , ausgezeichnet.

Rr.

Zum japanischen Bormarsch in China
Aus der riesigen japanischen Umzingelungsfront gegen Tschung-

jing sind in der letzten Zeit drei örtliche Kampfabschnitte be¬
sonders oft erwähnt worden , und zwar die Provinzen Schansi
und Honan beiderseits des Gelben Flusses, und die südlich an¬
schließende Provinz Hupeh im Strombereich des 2angtsekiang.

Ende März trat eine japanische Armee, die von Schantung
her die Niederungen von Tschili überschritten hatte , zum An¬
griff gegen die tschungkiugchinesischen Riegelstellungen im
Taihang -Gebirge an , das zunächst am Nardhang des Gelben
Flusses verläuft und dann als Grenze zwischen den Provinzen
Schansi und Tschili nach Norden abbirgt . Der T -chungking-
Eeneral Pang , von der Aussichtslosigkeit seines Kampfes gegen
die Japaner überzeugt , streckte die Waffen und trat mit 70 000
Mann über . Damit war aus dem Gebiet nördlich des Gelben
Flusses der letzte wichtige Stützpunkt der Tschungkiv .g -Chinesen
herausgebrochen. Im Flußgebiet selbst, also am Südfutz der Pro¬
vinz Schansi und am Nordflügel der Provinz Honan gehen die
Kämpfe weiter . Der so umstrittene Fluß ist ans den Landkarten
meist als Hoangho (Gelber Fluß ) bezeichnet . . Er hat in der
Gegend der jetzigen Kämpfe schon mehr als 4600 Kilometer
seines insgesamt 4500 Kilometer langen Weg- s vom Kumlun-
Gebirge durch Tibet und China bis zum Gelben Meer hinter
sich. Zwischen den Provinzen Schansi und Honan tritt er in die
ostchinesische Tiefebene ein, der er eine große Fruchtbarkeit ver¬
leiht . In den Regenzeiten , namentlich in den Tagen des Mon¬
sunwechsels , führt er gewaltige Wassermassen aus dem Gebirge
zu Tal . Dann wandert das Hochwasser wie eine Flut vom
Stromoberlauf bis zur Mündung . Dabei werden unvorstellbar
große Schlammassen mitgeführt , die man auf jo sechs Kilogramm
je Kubikmeter berechnet hat . Seit Jahrtausenden versuchen die
Chinesen, dem gewaltigen Strom ein festes Bett zu geben. Sie
haben ihn in ein ganzes System von Dämmen und Deichen ge¬
zwängt , aber trotzdem verändert er ständig seinen Lauf . Auf
alten chinesischen Karten umfließt er den Süden der Provinz
Schantung und mündet etwa 200 Kilometer nördlich von Nan¬
king in das Gelbe Meer . Dieser Teil des Stromes ist längst
versiegt. Heute zieht sich der Unterlauf des Gelben Flusses um
den Norden der Provinz Schantung herum und trifft erst 500
Kilometer nördlich der alten Mündungsstelle auf den Tschili-
Gols des Gelben Meeres . Bei seinen Ueberschwemmungen richtet

dieser Strom furchtbare Verheerungen an und hat schon oftweite fruchtbare Landstrichs in Hungergebiete verwandelt.
In dem weiter südlich liegenden Kampfabschnitt des-

Iangtsekiang drängen die Japaner gegen die zentral«
Tschungking - Provinz Szerschuan vor . Itschang, eine Hafen«
stadt im Westen der Provinz Hupeh, ist sowohl militärisch als
auch wirtschaftlich ein Stützpunkt erster Klasse Dort tritt der
Iangtsekiang in die chinesische Tiefebene ein . Vom Meer her
können in der Hochwasserzeit vom Mai bis Oktober die großen
Seeschiffe volle 1200 Kilometer über Nanking bis nach Hankau
stromauf fahren . Schiffe mittlerer Größe haben noch 600 Kilo-
meter weiter aufwärts bis nach Itschang ein genügend tiefes
Fahrwasser , aber dort liegen die Anlegeplätze schon inmitten der
Gebirgshänge , die die Provinz Szetschuan umsäumen. Der
Schiffsverkehr auf der etwa 400 Kilometer langen Strecke von
Itschang bis nach Tschungking ist nur mit kleinen Spezial¬
dampfern und mit starkmotorigen Booten möglich , weil eine
ganze Reihe von Stromschnellen überwunden werden müssen . Der
Iangtsekiang , der mit einer Länge von 5000 Kilometern der
größte Strom von China und Asien überhaupt ist, dehnt sich
nach dem Verlassen der Gebirge zu einer riesigen Breite aus.
Er nimmt dabei eine Anzahl

" breiter Nebenflüsse auf, die wie¬
derum durch Kanäle miteinander verbunden sind , so daß ein
engmaschiges System von Wasserstraßen das ganze mittel¬
chinesische Gebiet durchzieht Der Iangtsekiang steht sogar durch
einen Kanal mit dem 1000 Kilometer nördlich liegenden Peking
und dem Peiho - Fluß und durch südliche Kanalverbindungen mit
den Meerhäfen der Provinz Tschekiang in Verbindung.

Der japanische Angriff in der Provinz Hupeh geht in zwei
Stoßkeilen vor sich ; einer hält sich an das Südufer des Jangtse-
kiang, und der andere ging vom Tungking -See in einem weiten
Bogen nach Westen, um die hinter Itschang liegenden Strom¬
schnellengebiete von der Verbindung mit der tschungking-
chinesischen Hauptstadt abzuschneiden . Obschon diese beiden Heeres¬
säulen mehr als 200 Kilometer voneinander getrennt sind,
operieren sie im Jangtsekiang -Gebiet, weil der riesige Tungking-
See im Grunde genommen nur ein Becken ist, das vom Fluß
zur Hochwasserzeit überschwemmt wird . Im Winter aber liegt
das Tungkinggebiet völlig trocken.

«Es war England . . . "
Die Schuld Großbritanniens und der Bereinigten Staaten für den Terror -Luftkrieg steht eindeutig fest

DNB Rom , 27 . Mai . Die Behauptung Churchills auf der
Washingioner Pressekonferenz, der Luftkrieg sei eine Erfindung
Deutschlands und Italiens , wurde heute von Gayda im „Gior-
nale d'Jtalia " in klarer Beweisführung als . eine offene und
gröblichste Verfälschung der geschichtlichen Tat¬
sache in schärfster Form zurückgewiesen . Diese Behauptung
Churchills sei eine totale Umkehrung der Tatsachen und diene
allein dem Zweck, den Terrorangriffen der englischen und ameri¬
kanischen Bombenflugzeuge gegen die Zivilbevölkerung , gegen
Krankenhäuser , Kirchen, Frauen und Kinder vor der Welt¬
öffentlichkeit einen Schein des Rechts zu verleihen . „Die allei¬
nige Verantwortung für den modernen Luftkrieg kann durch
die verlogene Behauptung Churchills nicht mehr aus der Welt
geschafft werden"

, stellt Gayda fest. „Derartige kindliche and
groteske Behauptungen , wie sie jetzt von der englischen Seite
aufgestellt werden , können nichts mehr an der historischen Wahr¬
heit ändern .

"
Im Gegensatz zu der Behauptung Churchills ist nun , wie

Gayda hervorhebt , folgendes festzustellen : Auf der sogenannten
Weltabrüstungskonferenz beantragte der Duce die „Humani¬
sierung des Krieges "

. Ferner hat mehrfach der Führer Vor¬
schläge gemacht , um Luftbombardierungen unmöglich zu ma,
chen . Diese - Vorschläge wurden jedoch regelmäßig von englischer
Seite abgelehnt . Es war England , das mit der Bombardierung
von Wohnhäusern der Zivilbevölkerung , Krankenhäusern und
Kirchen in Deutschland begann . Es war England , das diese
Methoden des Luftkrieges, die nicht nur jedem moralischen
Empfinden , sondern auch der unter kultivierten Völkern gül¬
tigen internationalen Konvention widersprechen, zu einem Sy¬
stem erhob.

Folgende geschichtlich feststehend« Tatsache könn« heut« nicht
mehr aus der Welt geschafft werden : Die erste Bombardierung
von -offenen deutschen Städten und Dörfern erfolgte von Tng-

rano erymais ln d«r vcacyt zum 20. Januar 1940, in den Mo-nat « n März , April und Mai des gleichen Jahres setzten eng-
lische Bombenflugzeuge die systematische Bombardierung deut¬
scher Städte und die Vernichtung von Wohnhäusern der Zivil¬
bevölkerung weiter fort . Erst in der Nacht zum 20. Juni 1940
begann di« deutsche Luftwaffe als Gegenmaßnahme gegen dir
englischen Terrorangriffe ihre Angriffe auf England . Diese Tat-
sache kann weder Churchill noch irgendein anderer englisch -ame»
rikanischer Politiker heute leugnen . Es waren die Engländer,
schreibt Gayda , die „nach einer wissenschaftlichen Methode" di«
Bombardierung und Beschießung der Zivilbevölkerung einlei-''" ten und kaltblütig mit der Bombardierung von Kirchen
Krankenhäusern und der ganzen Menschheit geheiligten Stätte«
begonnen haben . Weder Churchill noch die gesamte feindlich«Agitation werden jemals die historisch einwandfrei feststehende
Verantwortung für den modernen Luftkrieg von sich abwälzcnkönnen . Die Schuld Großbritaniens und der Ver¬
einigten Staaten steht eindeutig fest und bedarf keiner
weiteren Beweise.

Die feindlichen Verluste im Mittelmeerraum
DNB Berlin , 27. Mai . 29 britische und nordamerikanische

Flugzeuge wurden , wie der Wehrmachtbericht vom 27. Mai
meldet, in den letzten zwei Tagen von der deutschen Luftwaffeim Mittelmeerraum abgeschossen. Bei einem Luftkampf zwischen
einem viermotorigen feindlichen Bomber und einer deutschen2u 88 schoß das deutsche Kampfflugzeug — trotz seiner wesent¬
lich schächeren Bewaffnung — dank der fliegerischen und käm¬
pferischen Ueberlegenheit der Besatzung den feindlichen Vom-
ber ab. Außerdem erlitten zahlreiche feindliche Flugze .uge durch
unsere Flakartillerie und Jäger so schwere Beschädigungen, daß
sie ihre Absprunghäfen nicht wieder erreicht haben dürften.

Don Bomben , Minen und Torpedos
Drei moderne Krkegsmittel und ihre Geschichte

Es ist oftmals interessant, die geschichtliche Entwicklung unse¬
rer mcwernen Kriegsmittel zu verfolgen . Ihre eigentliche Ent¬
stehung reicht vielfach weit zurück, und was heute als neuzeit¬
liche Waffe angesehen wird , war manchmal schon vor Jahr¬
hunderten — allerdings in primitivster Ausführung — bekannt
oder zumindest doch im Prinzip richtig geplant und ausgezeichnet.So haben z. V . auch unsere Bomben, Minen und Torpedos schon
frühe Vorläufer , deren praktische Verwertung und ihr erfolg¬
reicher Einsatz allein an den mangelnden technischen Voraus¬
setzungen scheiterten.

Die ersten Bomben mit Schwarzpulverfüllung sollen bereits
vor 700 Jahren von den Chinesen verwendet worden sein . In
Europa wurden sie zuerst 1433 von Malatesta , Fürst von Rimini,als Kriegsmittel zum Einsatz gebracht . Der Erfolg scheint aber
nicht sehr groß gewesen zu sein , denn lange Zeit hindurch hörtman nichts weiter von ihnen. Erst in einer Schrift aus dem
Jahre 1670 wird erneut im Zusammenhang mit dem geplantenBau eines Luftschiffes auch die Verwendung von Bomben aus
der Luft erörtert . Der Verfasser dieser Schrift glaubt aber selbst
nicht an dis Verwirklichung seines Planes . Er meint, Gott selbstwürde die Ausführung eines solchen Luftschiffes niemals dulden,
um die Menschheit vor schlimmem Schaden zu bewahren.

Er sollte leider unrecht haben, denn mit der Erfindung des
Ballons im Jahr 1783 tauchten auch die alten Pläne von Luft-anarisfen m " Bomben wieder auf . Allein, solange man den
Ballon nicht lenken konnte , mußte jeder ernsthafte militärischeWert höchst fragwürdig bleiben. Trotzdem wurden die ersten
Versuche in dieser Richtung unternommen , und bei der Be¬
lagerung von Venedig im Jahre 1849 gelang es bei günstigemWind , aus Warmluft - Freiballons nach den Vorschlägen von
Franz Freiherr von Uchatius Bomben über der Stadt und dem
Hafen erfolgreich abzuwerfen . Das war der erste militärische
Luftangriff . Aber erst mit der Erfindung des Zeppelins und
des Flugzeugs wurde die Bombe zu dem gefürchteten Kriegs-Mittel , das sie heute darstcllt. i

Der Erfinder der Unterwassermine ist der Amerikaner Robert
Fulton , der sich sowohl mit der Konstruktion von Tauchbootenals auch von Seeminen besihäfiate. Im Jahre 1797 legte er seine

Pläne der französischen Regierung vor, ohne jedoch zunächst Er¬
folg zu haben . Erst 1801 wurde er von Napoleon unterstützt,
und es gelang ihm mit Hilfe seines Tauchbootes im Hasen von
Brest eine Mine mit 20 Pfund Sprengladung an einem älteren
Fahrzeug zur Entzündung zu bringen . Einen weiteren Erfolg
konnte er 1805 verzeichnen , als es ihm gelang , in der Thenise-
mündung die Brigg „Dorothea " durch eine mit 180 Pfund Pul¬
ver geladene Mine innerhalb von 20 Sekunden zu versenken.
Später ' schuf Fulton auch die ersten verankerten Seeminen mit
Zündmechanismus . Seine Erfindung bewährte sich praktisch zu¬
erst im nordamerikanischen Sezessionskrieg 1861/05 . Seitdem ist
die Mine zu einem wichtigen Mittel der modernen Seekriegs¬
führung geworden. -

Der erste selbftsahrende Torpedo wird bereits 1420 von dem
italienischen Ingenieur Fontana in seiner kriegstechnischen Vil-
derhandschrift beschrieben . Seinen Antrieb erhielt deser Torpedo
durch zwei Raketen , deren Brenndauer so berechnet war , daß der
Torpedo sein Ziel erreicht hatte , ehe die Raketen ausgebrannt
waren . Von seinem praktischen Einsatz ist allerdings nie berichtet
worden . Der moderne Torpedo stammt aus dem 19. Jahrhundert.
1825 gab Montgsry die Erfindung des Torpedo -Lancicrrohres
unter Wasser bekannt . Ihm folgte 1860 der damalige öster¬
reichische Linienschiffsleutnant Johann Ritter von Rammer mit
seinem Torpedo in Fischform , der schon große Aehnlichkeit mit
den heutigen Torpedos aufwies . Diese Erfindungen machten sich
sehr bald alle seekn ^ führenden Nationen zunutze . Der Torvedo
wurde immer weiter entwickelt , und im jetzigen Krieg feiert er
dank der kühnen Taten unserer U -P -- atzungen immer
größere Triumphe . V- A.

Englands Nahrungssorgen
V A . Der britische Ernährungsminister , i :oro Lvoonon , ycn

kürzlich in einer Rede erklärt , daß die Lebensmittelfront in
England im ersten Weltkriege infolge des U- Bootkrieges bei¬
nahe zusammengebrochen sei . In diesem Kriege sei die Situation
noch gefährlicher, da der Gegner fruchtbare Länder besetzt Halts
die im ersten Weltkrieg Großbrirannien belieferten . Dazu kommi
noch , daß durch feindliche Luftangriffe größere Nahrungsmittel
reserven vernichtet worden seien.

Diele Ausiührunaen sind wirklich deutlich genug, und in dei

Tat ist die Lebensmittellage Englands auch in diesem Krieg-
wieder äußerst gefährlich. Das Land ist ja als einziges größere»
in der ganzen Welt zu etwa 70 Prozent von ausländischen
Nahrungsmittelzufuhren abhängig . 2m ersten Weltkrieg liefer¬
ten noch Skandinavien , Frankreich und andere europäische Län¬
der dauernd Lebensmittel nach England . Hierbei waren nur
verhältnismäßig kurze Transportstrecken zu bewältigen . In
diesem Kriege müssen aber die Engländer >hre Nahrungsmittel
ausschließlich aus Amerika, also aus Kanada und den Vereinig¬
ten Staaten und in geringerem Umfange auch noch aus Argen¬
tinien und Uruguay beziehen, das heißt aus Ländern , die 600l
bis 10 000 Kilometer entfernt liegen , so daß eine viel größer«
Tonnage für diesen Zweck gebunden wird als im ersten Welt¬
krieg . Darüber hinaus ist natürlich auch die Gefahrenzone, di«
die Schiffe durchfahren müssen , entsprechend größer.

Diese in der Welt einzig dastehende Abhängigkeit der bri¬
tischen Nahrungsmittelwirtschaft von ausländischen Zufuhren
brgann sich bereits in der Mitte des vorigen Jahrhunderts in
stärkerem Umfange herauszubilden , als sich einerseits England
immer stärker industrialisierte und andererseits die großen Mit¬
gliedsstaaten des britischen Weltreiches , wie Kanada , Australien
und Neuseeland eine schnelle Steigerung ihrer Getreide - und
Vieherzeugung durchsetzten . Diese Agrarproduktion suchte Absatz,
und der gegebene Abnehmer war natürlich das Mutterland,
also England . Hier kam die Ware zollfrei herein und wurde
zu Preisen verkauft , mit denen der britische Landwirt gar nicht
mitkommen konnte . Die Folge davon war ein langsames , abel
stetiges Zurückgehen der britischen Nahrungsmittelproduktio»
und ein immer stärkeres Anschwellen der Einfuhr üborseeischci
landwirtschaftlicher Erzeugnisse. Die britische Industrie begün¬
stigte diese Entwicklung durchaus, denn auf diese Weise konnO
sie auch die Löhne recht niedrig halten und ihre Jndustrieproduki«
preiswert auf dem Weltmarkt anbieten und so die KonkurrsiO
schlagen . Auch die britischen Politiker hatten im Vertrauen auj
die Stärke der Flotte , die alle Schiffahrtswege zu sichern schien,
kaum etwas dagegen einzuwenden, da durch diese Wirtschaft^ ,
struktur der politische Zusammenhang des britischen Weltreiche»
auch noch durch starke wirtschaftliche Verflechtungen untermauert
wurde . In diesem Kriege aber , in dem die britische Seeherr-
schaft immer stärker von den deutschen ll - Boot - Erfolgen durch¬
löchert wird , zeigt sich die ganze Gefahr , der England infolg«
dieser weitgehenden Auslandsabhängigkeit ausgesetzt ist.
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Mordhetzer Timoscherrbo
TNB Krakau , 27 . Mai . Die jüdisch -bolschewistische M^ btat

-rou Kaiyn , deren Entdeckung in der ganzen zivilisierten Welt
kessten Abscheu und Empörung hervorgerusen hat , ersährt eine
neuerlicheinteressante Beleuchtung durch einen jetzt in der pol¬
nischen Presse des Generalgouvernements in Faksimile wieder¬
gegebenen Aufruf , der bereits im Herbst 1939 von sowjetischen
Klugzeugenin polnischer Sprache abgeworfen wurde und die
Unterschrift des seinerzeitigen Befehlshabers der Bolschewisten
in der Ukraine, Ti moschen ko, trug . In diesem Aufruf
Timoschenkos wurden die polnischen Soldaten zur Erschlagung
ihrer eigenen Offiziere und Generäle aufgefordert.

Unter dem Hinweis , dag die polnischen Offiziere die Soldaten
und ihre Familien „hassen " würden , heißt- es in dem Aufruf
Timoschenkos wörtlich : „Die Offiziere und Generale sind eure
Feinde . Sie wollen nichts als euren Tod ! Soldaten ! Erschlagt
eure Offiziere und Generale und folgt nicht den Befehlest eurer
Ossiziere. Vertreibt sie aus eurem Lande ! Habt den Mut , zu
uns zu kommen , zur Roten Armee ! Hier werdet ihr sorgfältige
und aufmerksame Behandlung finden !"

! Me diese „sorgfältige und aufmerksame Behandlung " in Wirk¬
lichkeit ausgesehen hat , erfuhr die Welt mit Entsetzen durch das
Blutbad von Katyn , wo 12 900 polnische Offiziere von den
jüdisch -bolschewistischen Henkersknechten auf die bestialischste Art
«nd Weise hingeschlachtet wurden.

Nordirischer Ministerpräsident gegen Vereinigung mit Eire
DNB Gens , 27 . Mai . Als der neue nordirische Premiermtni - !

ster , Sir Basil Brooke, seine neugebildete Regierung dem Par¬
lament vorstellte, hielt er eine Rede, in der er laut „Belfast
Weekly Telegraph " als Kardinalpunkt der Politik der neuen
Regierung die rückhaltlose Zusammenarbeit mit Großbritan - .
nien bezeichnet ^ Diese , so erklärte er , brauchte Nicht so oft
unterstrichen zu werden, wenn nicht der Nachbar , Eire , ständig
versuchte, gegen die irische Teilung Sturm zu lenken und sie
sogar für nichtexistent zu erklären . Die Grenze stelle die An¬
erkennung der fundamentalen Verschiedenheit von Nord - und
Südirland fest und die neue Regierung denke nicht an eine
Wiedervereinigung mit Eire.

Die Wut der Engländer und Amerikaner über di? von de Va¬
lero verfolgte Neutralitätspolitik kommt jetzt in einem A -Ukel
der englischen Wochenzeitschrift . Time and Tide" vom 1b . Mai
zum Ausdruck . Die irische Teilung müsse so lange beit 'hen
bleiben , schreibt „Tim - and Tide"

, bis de Valero einscbe . daß
feine Nationalpolitik die allen voran das Wohl Eires setz - und
auf die übrige Welt keine Rücksicht nehme ihm die Sr,mpo -Hien
bei England , und USA . koste , und er von steh aus auf dis Fort¬
setzung dieser Politik verzichte . Eine Komorommlöluna komme
hier nicht in Frage . Solange de Valera das Staatsruder in
Tire führe gebe es für eine Wiedervereinigung von Nord - und
Siidirland keine Grundlage.

17 Menschen von einer angeschwemmten Mine getötet . 17 Per¬
sonen wurden getötet und fünf schwer verletzt, als an der Küste
der irischen Grafschaft Donegal in der Nähe eines kleinen Fischer¬
dorfes ein angeschwemmte Mine explodierte . Unvorsichtigerweise
hatten sich bald einige der Fischer mit großen Schraubenziehern
und Hämmern an der Mine zu schassen gemacht , um sie zu ent¬
schärfen . Andere warfen außerdem noch mit Steinen nach der
Mine , so daß diese plötzlich mit gewaltiger Detonation explo¬
dierte und 17 der Umstehenden, darunter zwei ganze Familien,
in Stücke zerriß.

Flecktyphusgefahr in Istanbul . Nach einer Erklärung des tllr-
lischen Eesundheitsministers über die Flecktyphusgefahr wurden
bereits in Istanbul strenge Maßnahmen ergriffen . Acht kleinere
Hotels, die den Hygienevorschristen nicht entsprachen, wurden ge-
chlossen , 16 andere mit Geldstrafen belegt.

Sowjetspion in Schweden verurteilt . Der Leiter einer Indu¬
striespionage-Liga , Karl Henrik Hultin in Stockholm , wurde zu
zehn Jahren Zuchthaus wegen Spionage verurteilt . Der Spion
hatte im Aufträge der Sowjetunion Angaben über die Erzeug¬
nisse eines schwedischen Industrieunternehmens eingeholt und den
Bolschewisten ausgeliefert.

Rücktritt Laytons . Reuter meldet den Rücktritt Sir Walter.
Laytons vom Posten des Leiters des Vereinigten Kriegsproduk¬
tionsstabes. P ^oduktionsminister Lyttelton hat zu seinem Nach¬
folger Sir Robert Sinclair ernannt , der seit Juli 1912 Stell¬
vertreter d«s Ministers und Vertreter im Washingtoner Produk¬
tionsamt war.

3V 800 Feindflüge der Legion Condor / Bo« Kriegsberichter som OA
DNB , . . , 27. Mai . (PK .) Bei der Schaffung de ? neuen deut¬

schen Luftwaffe erhielt ein Kampfgeschwader die ehrenvolle Auf¬
gabe, die Tradition der im Spanienkrieg eingesetzten deutschen
Freiwilligenverbände zu übernehmen . Es ist das Kampfgeschwa¬
der „Legion Condor"

, das am 25 . Mai seinen 3V OVO. Fcindflug
melden konnte . Dreißigtausendmal gegen den Feind ! Das be¬
deutet Line ungeheure Vernichtung . Das bedeutet härtesten Ein¬
satz von Menschen und Material . Rund 35 Millionen Kilo Bom¬
ben trugen die Flugzeuge des Geschwaders in den gegnerischen
Raum.

Mit stolzer Freude dürfen die Kameraden des Geschwaders
diesen Tag begehen. Ein ruhmbedeckter Weg liegt hinter ihnen.
Sie kämpften in Spanien. Sie flogen gegey Polen im
Feldzug der 18 Tage . Sie waren am Feind , als der Siegeszug
durch Frankreich die Welt in Atem hielt . Sie trafen die
englische Rüstungsindustrie an allen Brennpunkten der Front.
Mit großen Lettern stehen im Kriegstagebuch des Geschwaders
die Namen Welikije - Luki und Stalingrad. Was da¬
mals von den Besatzungen geleistet wurde , ist beispiellos . Ueber
siebentausend Versorgungsbehälter mit Verpflegung , Munition
und Kraftstoff wurden abgeworfen oder ausgeladen . Tag und
Nacht, auch bei schlechtesten Wetterlagen , waren die Staffeln
der „Legion Condor" am Feind . In Tausenden von Einsätzen
unterstützten sie in treuer Kampfgemeinschaft die Kameraden
des Heeres . Auch in dem ersten schweren Winter , der die Wehr¬
macht im Osten bedrohte , setzten sie dem Gegner hart zu. Ost
kamen sie zurück mit durchschossenen Tragflächen , mit unzähligen
Flaktreffern , mit einem Motor . Und kaltblütig stellten sie sich
in jedem neuen Einsatz immer wieder dem Tod und dem Schick¬
sal, durchflogen Flaksperren , schlugen sich mit ihren schärfsten
Gegnern , den feindlichen Jägern , und hatten nur eines im
Auge : die unbedingte Durchführung des Befehls . Ihr helden-
baiter Einsatz wurde vom Führer durch die Verleihung von

peoen mrnerrrcuzen uno i5v 'Deutschen Kreuzen ln wow ge¬
würdigt . Annähernd 300 Eeschwaderangehörige erhielten den
Ehrenpokal des Neichsmarschalls.

Was die 30 000 Feindflüge der „Legion Condor" für den Geg¬
ner bedeuten, das ist in Zahlen nicht faßbar , weil der Kampf¬
flieger in den seltensten Fällen einen genauen Erfolgsbericht
geben kann. Wenn daher gemeldet wird , daß allein im Ost¬
einsatz 5377 Kraftfahrzeuge und 839 sonstige Fahrzeuge , 839 Züge,
219 Panzer und 378 Flugzeuge vernichtet oder schwer beschädigt,
daß neun Panzerzüge und 19 Lokomotiven zerstört wurden , dann
ist das nur der durch eigene Wahrnehmung und durch spätere
Bildauswertung bestätigte , Teil des wirklichen Erfolges . Auch
die 116 Artilleriestellungen und die 64 Flugplätze, die zerstört
wurden , die rund 1000 Gleisunterbrechungen , die 11 Jndustrie-
werke und die 183 Versorgungszentren , denen schwerer Schaden
zugefügt wurden , geben nicht annähernd ein Bild von der Lei¬
stung, die hinter der Zahl von 30 000 Feindflügen steht . Im
Englandeinsatz wurden acht Handelsdampfer versenkt , 26 beschä¬
digt . Zwei Zerstörer wurden schwer angeschlagen.

In einer ernsten Feierstunde auf einem Feldflughafen ine
Vsten sprach der Kommodore des Geschwaders, Major P ., zu
seinen Eeschwaderangehörigen . „Ich spreche"

, so betonte er,
„allen Angehörigen des Geschwaders meine volle Anerkennung
aus . Ich bin stolz auf jeden einzelnen von euch . Als ganze Kerl»
steht ihr in einem harten Kampf . Als ganze Kerle , die de«
Tod und den Teufel nicht fürchten, werdet ihr ihn durchstehen
bis zum siegreichen Ende . Diese Gewißheit erfüllt mich mit Stolz
und Zuversicht. In dieser Stunde gedenken wir der Kameraden,
die vom Feindflug nicht heimkehrten. Sie starben in der Er¬
füllung einer großen Pflicht . Ihr Sterben soll uns Vorbild und
Verpflichtung sein . Kameraden der „Legion Condor" ! Wir sen¬
ken die Fahnen vor unseren Toten . Und wir reißen sie hoch und
tragen sie voran , bis unser ist der Sieg , getreu dem Eid , den
wir dem Führer geschworen .

"

18 868 VRT . gingen auf Grund / Bon Kriegsberichter Fritz Schroeder
PK . Das Boot stand seit Wochen in den Gewässern des In¬

dischen Ozeans . Die Zahl der Tage , die sie schon draußen waren,
i - hatten die Männer im Gleichmaß des Dienstes fast ganz ver-
> gessen. Aber daß sie den ersten Wimpel hatten , war ihr Stolz . —

Und auch ihre Hoffnung , daß sich die anderen dazu finden wür¬
den , finden in der Unendlichkeit der Meere . Warten und wie¬
derwarten — das ist das trockene Brot des U -Bootmannes . Aber
ist die Chance da, die sich auf jeder Fahrt wohl nur einmal
einstellt, dann heißt es bereit sein . Die Männer von „U X"
und sein Kommandant waren bereit . Noch einmal ist das Jagd¬
glück bei ihnen , noch einmal dröhne i die Torpedotreffer über
die Wasserweite, richtet sich ein Sch

'
f, zu Tode getroffen, noch

einmal auf , um danach in die Tief zu gehen.
Zuvor aber hat das Boot noch ein Erlebnis , das zu den

Ausnahmen gehört : in einer sternk - ren Nacht erschütterte plötz¬
lich ein schwerer Stoß „U T" und trieb die Schläfer aus den

. Kojen und den Kommandanten aus den Turm . Unheimlich war
das Krachen — aber unheimlich ist auch die Stille danach.
Rundum herrscht Schweigen, das Schweigen einer tropischen
Nacht, in der die Sterne gleißen, das Meer in leuchtenden Far-

! ben schMmert und das langgezogene Boot mit einem silbernen
ScheinÄmgibt . Nichts erklärt diese unheimliche Berührung —
kein Riff .ist hier , kein Gegner, der einem unsichtbar auflauert.
Später erst — im Morgengrauen , findet sich des Rätsels Lö¬
sung : Wrackstücke, die auf dem Wasser trieben , Rettungsringe,
leere Kisten und Holzteile, die vom Strom getrieben unbe¬
kannter Ferne entgegenziehen, schneiden den Kurs , den das
Boot genommen hat . Das , was den Zusammenstoß hervorrief,
mutz ein Wrackstück gewesen sein — Teile eines von den deut¬
schen U-Booten an anderer Stelle gerissenen Wildes . Am Mor¬
gen besahen sie den Schaden genauer — es war nichts Beson¬
deres , wie sie meinten — das Boot hatte nur eine schiefe Nase
bekommen . Der Obersteuermann meinte bedachtsam zu seinem
Kommandanten : „Herr Kapitän , wenn das so weiter geht,
werden wir Mühe haben , Lücken im Ozean zu finden !"

Sie fanden die Lücken. — Sie fanden auch noch einen Dam¬
pfer, den sie mit Blattschutz zur Strecke brachten . Es war ein
fetter Bursche , ein ehemaliger Passagierdampfer von rund
10 000 BRT ., der, gesichert durch eine Korvette , als Einzelfab-
rer durch die See zackte . Der Kommandant blieb am Sehrohr

> und beobachtete . Noch hatte die Korvette ihren Todfeind nicht

ausgemacht. Der Dampfer lief auf Schußposition, stand für
einen Augenblick günstig und scherte danach wieder aus . Für
jeden Mann an Bord sind das Sekunden verbissenster Span¬
nung : Kommt er wieder oder läuft er uns noch in letzter Mi¬
nute davon ? Was nützt es denn , die Robre klar zu machen . . .
Aber der Frachter überlegt sich die Sache : sein Schatten wird
größer . Er läuft genau in Schußposition. Die Torpedos von
,̂U X " setzten ihm sein Ende. Mittschiffs getroffen , zeigte er
sofort Schlagseite und begann sehr schnell zu sinken . Damit
wurde aber auch für den „grauen Wolf" die Lage gefährlich.
Die Korvette hatte den Standort des verhaßten Gegners fest¬
gestellt und brauste jetzt mit äußerster Kraft auf die Stelle zu,
wo das Boot getaucht war . Immer wieder kleckerten die Was¬
serbomben von oben herunter — teils gefährlich nahekommend,
teils wieder weiter entfernt . Es war , als wollte der dort oben
seine Wut über den Verlust seines Geleites austoben . Immer
neue Angriffe folgten.

Schweigend hatte die Besatzung in der Meerestiefe das-
betonieren der Wasserbomben wahrgenommen und dazwischen
das Brechen der Schotten des tödlich getroffenen Feindes , —
das Gurgeln der in den Schiffsleib eindringenden Wassermas¬
sen und dann wieder die Schraubcngeräusche der Korvette.
Schweigend warteten die Männer , jetzt aus der höchsten Aktivi¬
tät wieder zum Ausharren verurteilt . Dann aber löste sich der
Bann , als der Rudergänger in der Zentrale trocken feststellte:
„Der mag uns aber gar nicht leiden !" In das Verklingen der
Schraubengeräusche klang das Helle Lachen einer Gemeinschaft
von Männern , die ihren Kampf führt voll Stolz , zu ihrem Teil
die Entscheidung mit herbeizuzwingen.

Das Musische Gymnasium Tranksurt a . M . unternahm in der
'

Zeit vom 15 . bis 23 . Mai eine Reise in die Schweiz , wo von der
Reichsdeutschen Gemeinschaft Veranstaltungen in Zürich, St . Gal¬
len , Davos , Bern , Genf und Basel durchgeführt wurden , bei
denen das Musische Gymnasium große Erfolge zu verzeichnen
hatte.

Rcuseelündischer Minister gestorben. Wie der Londoner Nach¬
richtendienst meidet , ist der neuseeländische Minister für Kriegs¬
produktion, Joseph Eordon Coates im Alter von 65 Jahren ge¬
storben.

Menschen inr Dunkel
Roman von Maria Fuchs

Urheberrechtsschutz Verlag A . Schwingen st ein, München
6. Fortsetzung Nachdruck verboten

Wenns einer müßt, was er oft damit nieöerreißt , er könnt*
nicht ohne Gewissen weiterlaufenl Tritt in die erste Blüh hineinj
zerschlägt den Menschenglauben, schlägt alle Freuden tot. Die Zenzi
wnnt heut leicht ein blühendes Weib sein . Die hat nur das
Elend krank gemacht.

, Er kennt das Schicksal der Thalhuber Zenzi : sie - hat es ihm
«Nimal selbst erzählt.

In erster Liebe hat sie sich verrannt . Und hat alles Schöne,
Eoldene. Feine hingegeben für ein paar verrauschte Liebesworte.

Das alte Lied von Lieb und Sünd und Leidenschaft.
Tage kämmen : hart , schwer, fluchbeladen.
Nächte , in denen sie verzweifelt um ihr verlorenes Glück rief.
Dann war das Kind gekommen und sie wuchs empor aus dem« taub, in dem sie gelegen und wuchs so hoch , daß er manchmal

erstaunt vor ihr stand.
Nie aber kann er sich erinnern , daß er sie hat einmal lachengehört.
Sie hätte es anders haben können , di« Zenzi , er weiß es. Denn

>te war jung und schön . Aber sie hat alles selbstverständlich hin-
?Evpfert . Wenn der Bub schon keinen Vater hatte, die MutterM hm dafür ungeteilt bleiben.
» r, ^ gehts merkwürdig zu , denkt sich der Siegwein . Meist
stellt das Schicksal sein Binkerle dort hin . wo es bei anderen ein
richtiger Haussegen war . Und diejenigen, die ihr Muttersein garwie eine drückende Hast empfinden, die möcht er gern einmal hin-
mhren in die enge Krankenstube. Vielleicht wären sie ihrem un-"rrdienten Glück üankverbundener.

Während die Gedanken Siegweins bei der Thalhuberin undMen» Kinde find , steht der Gottfried als langer , dunkler Schat-rn neben der Mutter Bett und wartet auf ein Zeichen, auf ein
aus ihrem Munde.

Ewigkeiten, dünkt ihm diese Zeit. Dann schlägt sie
rndllch die Augen auf.

.Mutter "
, sagt er nur halb erwürgt noch von der unsicherenv »al des Wartens .

» >

Ein Lächeln grüßt ihn. Sie deutet ihm mt der Hand, daß er
sich zu ihr setzen soll.

Nach ein paar Minuten marternden Schweigens ringt .sichGottfried etwas aus dem Herzen . „Mutter "
, sagt er , „ ich Hab mirs

jetzt überlegt , was ich tu. Du sollst nimmer zuwarten , bis ich was
gelernt Hab . Ich mag nimmer weiterstudisren , ich Hab keine rechte
Freud mehr. Ich möcht lieber was verdienen wie die anderen.
Dann , kaust du daheimbleiben."

Im Zimmer brennt nur ein schwaches Licht, sonst hätte der
Gottfried so viele Worte nicht gefunden.

Und er redet weiter, und tritt dabei hart nieder , was sich auf.
rekelt und nicht folgen will . „ Ich scheu nicht zurück vor der Arbeit.Mutter . Ich freu niich dauf. Don meinen Schulkameraden rer-dienen schon etliche was und sie sind zufrieden. Schau, ich paß ja
doch nie unter die feineren Leut und fühl mich gar nicht wohlbei ihnen. " Das letzte lügt er . Er muß an den Rüdiger teilten,
an den ihn viel innerlich iDerwandtes knüpft. Sie sind sich bis
heute die besten Kameraden geblieben.

Der Rüdiger — und ein Arbeiter ? !
Gottfried weiß, mit dieser Kameradschaft wird es rus sein

müssen . Aber der Junge steht straff nach seinem ersten hartge¬wählten eigenen Entschluß.
Er schaut auf die Mutter hin ; die hat schon wieder die Augen

geschloffen.
Der Slegwein kommt oje Treppe herauf . Ohne lang zu fra¬

gen . setzt er sich zur Kranken hin.
„ Gottfried , ich glaub , es geht besser. Aber die heutige Nachtbleib ich trotzdem bei dir . "
Beim kleinen Tisch drüben , an dem die Petroleumlampe flak-kert , sitzen die beiden und reden im Flüsterton . Gottfried hastet

seinen der Mutter vorgebrachten Entschluß noch einmal Sem Sieg¬wein hin.
„Was willst ? " dreht sich dieser dem Jungen zu . „ Dein Stu¬

dium hinwerfen? Als Unvollendeter? Nein , schad um deine Ta-
lente, Bub ! Ich werd dir was sagen , Gottfried : ich hilf mit !"

„ Nein, ich danke . Herr Doktor "
, verbohrt sich der Junge in

seine bittere Idee . „ Zuerst Hab ich auch gedacht , schad um das,
was ich umsonst gelernt Hab . Aber ich mag wirklich nimmer."

„Das ist eine Verrücktheit. Gottfried !"
„Ist keine VerrücktheitI " Der Bub steht jetzt vor dem kleinen

Doktor ; seine Hand stemmt sich aufs Tischbrett, daß es ächzt. Der
Blick des Jungen hängt nicht an ihm . der ist beim Siechenbett der
noch jungen Mutter , die auch ein Anrecht auf ein bißchen Leben
und Sonne hat. In diesen Minuten haßt Gottfried wirklich die

trockenen Zahlen und fremden Sprachen . Er lauscht nur mehr einer
nach, die halb erstickt vom Schicksal keinen Klang mehr hat.Der Siegwein ist dem Blick des Jungen gefolgt und ver¬
steht ihn.

„ Eines aber bitt ich dich , Gottfried : vorerst nicht ! Und Hutdein jähes Blut . Ich glaub , du weißt wie ichs meine . Du warst
auch so ein ganzer Mensch werden, denn in dir steckt was . Bleib
nur nie unten hängen und wenn du an der niedersten Stufe an¬
fängst. Und noch eins, laß die Vernunft immer bei dir reden. Um
keinen wär mir mehr leid , als grad um dich !"

Er streckt dem Jungen die Hand über den Tisch hin.
„ Wo willst denn anfangen, Gottfried ? "
„ Wo ich am meisten verdienen kann . Dann such ich uns einenette Wohnung, wo die Mutter Sonne hat und viel Luft. Ich

sprach beim Rüdiger seinem Vater vor. Er ist Fabrikdirektor.
Vielleicht kann er mir eine Empfehlung geben irgendwohin cK>er
er hat sine Stelle offen in seinem Betrieb . Ich Hab mir sagen las-
sen , das wär der bestgezahlte Fabrikbetrieb in der Stadt ."

„ Unü noch eins . Gottfried : Laß an üeine jungen Jahr keinen
. Schmutz heran. Und zähm deinen Feuergeist, der schlagt gernFunken. "

„In ' bieser Hinsicht brauchen Sie keine Angst zu haben, HerrDoktor !" Vom Siegwein weg schaut er zur Mutter hin unü sagtdann hart und kurz : Ich brauch meine Funken für einen an-deren Tag !"
„ Gottfriedll " schlagt die Thalhuberin die Augen auf.
H?,t l'e, es gehört , was der Junge gesagt hat ? Es liegt ein

gequälter Ausdruck auf ihrem Gesicht. Oder war das Wort
'
Wu»

nung für die Zukunft?
Siegwein legt stützend seinen Arm unters Kiffen . „ Mutterle ' ,reder er auf „ e ein , „ jetzt nehmen wir die Pille und ein SchlückllWayer örauf . Und wenn wir dann wieder aufwachen , sind wir

gesund "
, lacht er ihr zu . „ Brav " , lobt er , als sie folgsam alles

binabschluckt . „ Aber reden tun wir noch nichtl Also schön weiterbrav still liegen !"
sie schließt Sie Augen. Es macht sie jedes Wort , das einanderer spricht , müde.
Sie hört Glocken läuten . Es ist Mittag ' und sie geht eilig heim

zum Gottfried . Durchs Fenster streckt sich sein dunkler Kopf und
verschwindet gleich wieder. Sie aber weiß , er hak auf sie gewartet.Ein reines Lächeln liegt auf ihrem Gesicht. Ein Traum flutet
daher auf mittäglichen Schwingen.

Und sie sitzt bei ihrem Kind und ist glücklich.
Tortkekum» kolat
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Aus Stadt «ud Land
Alteusteig, den 28. Mai 1943

4«0 000 Startschüsse knallen '.
nsg . Am kommenden Samstag und Sonntag tritt

die Hitler -Jugend zum Neichssportwettkampf an . Allein im Ge¬
biet Württemberg werden etwa 400 000 Jungen und Mädel auf
Len Plätzen stehen und das „Achtung, fertig los !" abwarten , um
bann auf den Aschenbahnen davonzufegen. Außerdem werden
«in kühner Sprung in die Weitsprunggruben und ein kräftiger
Lallwurf zu den 180 Punkten verhelfen müssen , die für die
Eiegernadel erforderlich sind . Mit Begeisterung und Freude
treten Jungmädel und Pimpfe am Samstag, Mädel des VDM.
und des BDM.-Werkes „Glaube und Schönheit", sowie die
Hitlerjungen am Sonntag zu ihrem Wettkampf an . Ausgebildete
Kampfrichter und Kampfrichterinnen der Hitler -Jugend und des
NSRL ., sowie Sportlehrerinnen, die sich freiwillig zur Verfügung
pellen , werden jedem einzelnen Jungen und Mädel auf den
Zahn fühlen . Der Reichssportwettkampf im vierten Kriegsjahr
ist ein Rechenschaftsbericht über die körperliche Tüchtigkeit und
Leistungsfähigkeit der deutschen Jugend , die sich bei diesem Wett¬
kampf nicht auf einzelne Spitzenleistungen beschränkt , sondern
gute, überdurchschnittliche Ergebnisse auf einer breiten B ös
-eigen will.

Ein Starenpaar hält einen Garten ungezieferfrei
Nicht eindringlich genug können die Mahnungen zum Schutze

der nützlichen Vögel wiederholt werden, sind diese doch die treue¬
sten und zuverlässigsten Helfer der Menschen im Kampfe gegen
das Jnsektenungeziefer. Welch ungeheurer Schaden ist schon an¬
gerichtet worden durch die unvernünftige Beseitigung von Nist¬
gelegenheiten, indem man z . B . Hecken ausrodete sowie trocke¬
nes Gras an Böschungen , Dämmen usw . abbrannte! Sorgsam
achte man auch auf frei umherstreichende Katzen , die den Sing¬
vögeln nachstellen.

Wie wertvoll die Singvögel bei der Vertilgung von Insekten
pnd, kann man ermessen, wenn man bedenkt , daß ein Starsn-
paar mit fünf bis sechs Jungen einen mäßig großen Garten
von Ungeziefer freihalten kann. Ein Starenpaar verzehrt täg¬
lich bis 250 Schädlinge wie Schnecken, Raupen , Engerlinge,
Maikäfer , Wiesenschnaken usw . Alle mit chemischen Mitteln an-
gestellten Vernichtunsversuche gegen das Ungeziefer konnten meist
nur vorübergehende Erfolge zeitigen. Daher gilt es, unseren
kleinen Sängern durch die Anbringung von Nistkästchen zu hel¬
fen . Reicher Lohn ist uns gewiß, nicht allein durch die Schäd¬
lingsbekämpfung , sondern auch durch die munteren Lieder, mit
denen di« Vögel den Menschen erfreuen.

»

Amtliches. Emuint wurde zum Gewerbelehrer der außerplan¬
mäßigeTeve brlehrer MaximilianM ä r k I i n in N a g o l d, zum
Konrektor der Lehrer August Heck in Calw, zum Studicnrat
der Studienasstffor EugenHimmelein in Wildbad.

Erdbeben . Ja letzter Nacht , 2 .25 Uhr war hier ein ziemlich
starkes Erdbeben zu verzeichnen, bei dem die Häuser erschüttert
wurden und bet dem in der oberen Stadt zwei Kamine und ein
Dach beschädigt wurden . Das Beben war stärker als dasjenige
am 2 . Mat.

«
Berueck. ( Zur letztenRuhe gebettet . ) Die Nachricht von dem

plötzlichen Hinschetden von Else Freifrau von GUltlingen
hat hier und bei ihren Bekannten in der weiteren Umgebung
aufrichtige Teilnahme gesunden, besonders auch durch ihren schnellen
Tod. Sie weilte in W en zum Besuch ihres Enkelkindes und als
sie im Begriff war , Wien wieder zu verlasse , erlitt sie auf dem
Bahnhof einen H -rzshlag , dem sie alsbald erlag Ihre Ueber-
führuig nach Berneck und Beisetzung fand wunschgemäß in aller
Stille am 25 . Mit strt«. Else Freifrau von GUltlingen wurde
1873 in Bremen geboren. Sie war zunächst mit Wilhelm Frei¬
herr von GUltlingen verheiratet, der 1914 als Kommandeur des
Ulunenregtments „ König Karl " an der Spitze seines Regiments
fiel und in Berneck beigesetzt wurde . Im Oktober 1920 ging sie
mit ihrem Shwager Alfred Freiherr von Gültlingen , Oberst z.
B . in Ludwlgsbucg «ine zweite Ehe ein. Mit Else Freifrau von
Gülilingen ist eine äußerst liebenswürdige und herzensgute Frau
dahingegangm , die gerne hier weilte und mit der Bevölkerung
aufs innigste v rbunden war . Man wird ihr deshalb hier ein
gutes Andenken bewahren.

Einzelheiten über die Schuhsammlung — Jeder alte Schuh ist wertvolll
NSK „Die systematische Sammlung und Verwertung von

Altschuhwerk ist eine ausgesprochene Kriegserscheinung"
, äußert

sich in einer Unterredung über Fragen der Schuhsammlung der
Beauftragte der Gemeinschaft Schuhe , Brockmeier , die eigens
für den Zweck einer wirtschaftlich und industriell einwandfreien
Erfassung und Auswertung der gesammelten Schuhe gegründet
wurde . Wenn in Fricdenszeiten altes Schuhwerk gelegentlich
über den Altproduktenhandel anfiel , wandert « es in die Kunsi-
düngerproduktion , ebenso wie Lederabfälle , die aus der Schuh-
industrie und dem Schuhmacherhandwerk kamen . Der Zweck dei
diesjährigen Schuhsammlung ist die Mobilisierung von Reser-,
ven , die nicht etwa dem zivilen Sektor generell entzogen wer¬
den sollen , sondern die ohne diese Sammlung ungenützt und
ungetragen in den Haushaltungen herumliegen . Bei richtiger
Durchsicht findet sich Schuhzeug, das seit Jahren zu eng oder
unpassend geworden ist, Schuhwerk Verstorbener , Kinderschuhe,
die inzwischen vielleicht schon mit Langschäftern vertauscht wur¬
den , und völlig aufgebrauchtes Schuhwerk, das untragbar
wurde.

„Natürlich begrüßen wir besonders die Abgabe von Solda¬
ten - und Arbeitsschuhen, die unbesehen der Wehrmacht und den
in der Rüstung verstärkt eingesetzten Arbeitskräften , auch
Frauen, zugeführt werden können . Schuhwerk, des kleinere, und
solches, das größere Reparaturen notwendig hat , wird vom
Handwerk oder der Industrie wieder instandgesetzt . Für die
anderen Gruppen der anfallenden Schuhe aber waren umsang-
reiche Ae : such "« und Vorarbeiten nötig , um Wirtschaft¬
lichkeit und völlige Auswertung der enthaltenen Rohstoffe zu
garantieren "

, fügt der Sachbearbeiter Vrockmeier hinzu.
Die nicht mehr reparaturfähigen Schube werden — so fchil-

Dcrt er weiter in der Unterhaltung — durch eine auf einer Welle
laufende Kreissäge hart über dem Sohlenrand aögeschnitten,
das Oberteil (der Schaft) wird in die einzelnen Teile zer¬trennt, und zwar in das Blatt und die Quartierteile. Die
Quartierteile sind im allgemeinen noch besser erhalten , als di«
mehr beanspruchten Lederteile über dem Vorderfuß . Die gut
erhaltenen Stück - werden in Walkfässern gereinigt und nach
leichtem Aufgerbcn mit schwarzem Farbstoff getränkt . Das Glät¬
ten durch Walzen gibt dem Leder ein neuwertiges Aussehen,
so daß es als Riester und Besatzleder für Arbeits- und Tertil-

und ergibt auf 100 Kilo M^
'
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der kur technische Zwecke Verwendung findet .

^
Auch der Boden der Schuhe wird noch verwendet Die Gummisohlen werden abgerissen und der Regeneration für die

epzeugung zugefuhrt . Die einzelnen Teile des Bodens me^zertrennt wieder verwertet oder im Falle zu schlechter Vesck ' k"

„Damit ist es aber noch nicht getan"
, meint Herr Brockmeier

„Was nun noch bleibt , wird , wie auch Lederreste im Friede-
schön . zu Kunstdünger verarbeitet der sogar - i»e-Stickstoffgehalt von 6 v , H besitzt. Dieser Dünger ist übrigensbesonders gefragt für Weinbauplantagen , während man ihnfrüher ausschließlich für Vaumwollpflanzungen export-erteAuchtechnische Fette werden aus alten Schuhen gewon¬nen Dafür eignen sich die Fahllederstiefel . das sind Soldaten,
stiefel , besonders : sie geben 12 Kilo Fett von 100 Kilo Schuh,werk . Man braucht sich über diesen hohen Hundertsatz nichtwundern , wenn man überlegt , wie sehr doch gerade Lanafchäs.ter immer „geschmiert " werden.

„Das Wichtigste ist nun nicht nur die Wiederverwendungan sich — übrigens werden die Schäfte von Textilschuhen derEplnnstoffsammluna zuaefübrt —"
, ergänzt der Sachbearbeiter

„sondern diese Besatz- und Riemenleder machen andere Leder
Zwecke frei , die wiederum die schwerere » Leder fürmilitärische Zwecke entlasten So unterstützt also letzten Endesjeder abgelieferte Schuh die Versorgung mit Schuhwerk"

Dieser Gesichtspunkt muß auch für die noch Zögernde» ent-
scheidend sein und kleinliche Bedenken, daß man vielleicht dochnoch einmal den schon lange unbenutzt herumliegende» Schuhgebrauchen könnte , überwinden Denn wichtig ist die Versor¬
gung im Augenblick und die restlose Ausnutzung aller scheinbar
noch so wertlosen REoffe , Der totale Krieg fordert den tota-len Einsatz — auch bei der Spinnstoff - und Schuhl^mmlung1943. Th. »

Nagold . (Iagendsport.) Der Iagendsport steht augenblicklich im
Zei -Ven der Vorbereitungen für den am Samstag und Sonntag
stallfi -dendcn Retchssportw .'ttkampf . Von ärztlicher Seite wird
nutgeieilt , daß die Diphtherie -Impfungen, die tn den letzten Tagen
durchgesührt wurden , keinerlei Beeinträchtigungen der sportlichen
Leistungsfähigkeit mit sich bringen . Gleichzeitig mit dem R -ichs-
sporiweitkamps wird der U n t e r f ü h r e r- F ü n f k a m p s und
Un 1 rrsllh re rin nen - D reikampf abgehalten . Ferner werden
an den Tagen des Relchssportwetikampfes in den Einheiten als
Vorbereitung für die Bannmeisterschasten Einzelmeisters basten er¬
mittelt . Mit Wirkung vom 15. 4 . 1943 wurde als B innsach-
wartin für Handball Amalte Hafsner tn Nagold eingesetzt.

Freudenstudt, 28 Mai . ( Im Endkampf um die Ge-
bietsmetsterfchaft . ) Die Wlrttembergtiche Gebietsmeist er¬
schuft im Handball wird am 6 . Juni in einem Turnier
zw scheuFreuden stad t, Bann Göppingen , Bann Eßlingen
und Bann Waiblingen entschieden. W

Oppenweiler , Kr. Backnang. (Tödlicher Unfall .) Dieser
Tage befand sich ein Pferdefuhrwerk auf dem Wege zum Bahn¬
hof . Der auf dem Wagen sitzende elf Jahre alte Willi Krauler
aus Strümpfelbach sprang , als das junge Pferd in rascheren
Gang verfiel , plötzlich vom Wagen und geriet in die Fahrbahn
eines überholenden Kraftwagens. Der Knabe wurde überfahren
und auf der Stelle getötet.

Immer noch Nachbeben in der Ebinger Alb
Ebingen . Seit dem starken Erdbeben , das am 2 . Mai 1943 in

ganz Südwestdeutschland zu verspüren war, ist die Erde in dem
Erdbebenzentrum Ebingen -Tailfingen-Onstmettingen noch nicht
wieder zur völligen Ruhe gekommen . Es vergeht vielmehr kaum
ein Tag , an dem nicht ein oder mehrere schwache Nachbeben zu
perzeichnen wären. Sind auch die Stöße manchmal stärker, so
haben sie doch nirgends Schaden verursacht. In der Nacht zum
LI . Mai wurde , wie aus Tailfingen berichtet wird , dort zweimal

vor und einmal nach Mitternacht eine deutlich fühlbare Erschüt¬
terung wahrgenommen . Auch die Seismographen der württem-
hergischen Erdbebenwarten verzeichnen seit Anfang Mai fast
täglich ein bis zwei Nachbeben.

Verstöße gegen die Kriegsbewirtschaftung
Stuttgart . Der 39 Jahre alte Wilhelm V . aus Waldenbuch

ist als Ackerlandbesitzer zum Teil Selbstversorger , Dessenungeachtet bezog er in 15 Versorgungsperioden unberechtigterweiseBrotkarten für seine Familie. Ferner verfütterte er entgegendem Verbot der Verwendung von Gerste zu Futterzwecken einenTeil der von ihm gekauften Gerste an seine Hühner . Von seinem
Federviehbestand gab er bei der Viehzählung weniger als di-
Hälfte an . Außerdem forderte er vier Monate hindurch je10 Liter Treibstoff für sein Motorrad an, ohne dieses zu be-
nützen , so daß sich ein Vorrat von 40 Liter Benzin bei ihm an-
sammelte. Wegen all dieser Zuwiderhandlungen gegen die
Kriegsbewirtschaftsvorschriften lautete das Urteil des Sonder¬
gerichts Stuttgart auf 6 Monae und 1 Woche Gefängnis

Rundfun! am Samstag , 28. Mai
Re chsprogramui : 11 .00 bis 11 .30 : Besuch bei Alois Pachernegg.

12.35 bis 12 .45 : Der Bericht zur Lage . 14 .15 bis 15 .00 : WM
Steiner spielt auf . 16.00 bis 18 .00 : Bunter Samstagnachmittag.
18.00 bis 18 .30 : Vorschau auf das Rundfunkprogramm der Woche.
18 .30 bis 19 .00 : Der Zeitspiegel . 19 .15 bis 19 .30 : Frontberichre.
19.45 bis 20.00 : Hans Fritzsche spricht . 20.15 bis 21.30 : Zeit¬
genössische Unterhaltungsmusik . 21.30 bis 22.00 : Kleines Konzert.

Gestorben
Calmbach: Oskar Barth, 23 I . : Paul Metzler , Sohn der

Christine M- tzler, 22 I . ; Karl Kiefer, 36 I . ; Heilbronn-
Böckingen - Giiltlingen: Hans Finkbeiner . 39 3. ;
Haiterbach : Enil W i 'z , Sohn des Ehr W ilz , M/s I.

IKr de« gesamten Inhalt : Dieter Laak ln Alten steig. VertveWD
Dr»^ «. Verlag: DllchdrwLerei Lau», Attenstelg. 3. 3t. PrrlallßeZMÜZ

Handelsregister
Amtsgericht Nagold

am 25 . Mai 1943
Deräuderungen:

11 Firma Karl Heaßler sen. (Eise »waren) in Altensteig :
Kommandilgefellschaft seit 1 . Januar 1943 . Persönlich
hastender T sellschafler ist Heinrich Henßler, Kaufmann
in Altensteig . 4 Kommanditisten.

Freiwillige Feiemehr. Mlensteig
Am Montag, den 3l . Mai 1943 rückt

dieaktive Wehr , einschl. HI .-Löschgruppe

zur Uebung aus.
Antreten pünktlich 19 . 30 Uhr.
Die Ersatzwehr, sowie der Löschtrupp Dorf rückt am

Dienstag , 1 . Juni 1943 zur Uebunq aus.
Aanetrn »9 .30 Uhr . Stellv . Wehrführer.

„Vrünvr vsum " - Ucktrplsle
8alvstsg 20 llki-, Zoaatsg 16 und 20 Ubr

rwei in emsp guonan Asm
mit blovikaa Lul-g , Lsi -l sobn, kdarisäoe 8imsou

Volke -- voo Lollands , Lacil Henkels.
Toasarpeäckikste : stsstspolliisdr vertvoll , künstlerisch

verivoll und volkstümlick vertvoll.
Nfaeliannelisu » sugendlicke sind rugelssssa.

Ofgr. Imker , Altensteig
Sonntag , de» 30. Mai 1943 , 14 Uhr

Frühjahrsversammlung
ln der „Traube "

, Alteusteig . Bitte um vollzähliges
Erscheinen . Wichtige Mitteilungen . Der Vorsitzer.

Mannerchor , Morgen
Samstag 1230 Uhr
Prob ? in der Kirche
( Hockceit.l

8L . - Mrm6/414
Am Sonntag, den 30 . Mai

1943 um 7 Uhr tritt der ganze
Sturm vollzählig zum Schieß-
wettkampsauf dem Marktplatz
an , ewschl . Wehrmannschaft.

Für sämtlicheSA . -Wehr-
abzeichenträger ist es Pflicht
anzutrelen ; ferner treten lan:
sämtliche gemeldeten Mann¬
schaften und Einzelkämpfer der
übrigen Organisationen und
Verbände. Dersicherungsaus-
weise sind mitzubcingen.

Am Samstag von 15 Uhr ab
kann auf der Schießbahn noch
geübt w - rden.
In «. Führer des Sturm KM.
Gefolgschaft3 Mensteig

Zur Te lnahme am Reichs¬
sportwettkampf tritt die Gef.
einschl Berneck und Ueberberg
am Sonntag um 8 Uhr mit
Sport am Marktplatz an.

Igeisderg
Einen schönen , 9 3tr . schweren

gut gelerrtten

Fug-
Stier

vertausche gegen
' Rinder.

Ernst Waidelich , Landwirt

Todes-Nuzeige Hochdorf, 26 5 43
Schmerzrrsllllt machen wir Verwand¬

ten, Freunden und Bekannten die Mittei¬
lung , daß mein lieber Gaite , unser lieber
Vater, Schwiegervater und Gioßvater

Johannes Schaible
Schultheiß a . D.

heute nachmittag nach kurzer Krankheit,
tmAlter vonetwasMer 79 Jahren sanft in
dem Herrn entschlafen ist.

Die trauernden Hintrrblieben - n : Die
Gattin Christine Schaible. geb . Frey, die
Kinder Johannes Schaible m t Gattm
USA , Christine Schaible, Katharine
Kiibler mit Gitte, Ernst Schaible rr it
Gattin , Wilhelm Schaible, Georg Schai¬
ble USA., Sons Shaible mir Gattin
Adam Schaible mit Gattin und 11 Enkel¬
kinder.

Beerdigung findet am nächsten Sams¬
tag den 29 . Mai 1943 , nachmittags 2
Uhr statt.

Omersbach -Hochdorf, 28 . 5. 43.
Hart und schwer traf uns die

unfaßbare Nachricht, daß unser
lieber, hoffnungsvoller Sohn , mein lieber
Bruder , Schwager, Düte und Neffe

Ernst Gautz
Obergejreiler, Melder in einem Schwadronsiruxp

am 4 . April am Kuban -Brückenkopf , im
Alter von 24 Jahren sein junges , hoffnungs¬
volles Leben für seineHeimat gegeben hat.
In tiefem Schmerz die trauernden Eltern:
Johannes Gauß mit Frau Mina Gauß,
der Bruder : GustavGauß mit Frau Marie
geb . Zriler und Kinder Lorle und Elfriede.

Trauergottesdtenst Soaotag , den 30 . Mai
14 Uhr in Hochdorf.

Radio-Umtausch -
Gelegenheit

Suche einen Volksempfän¬
ger Allstrom oder Wechselstrom
zum Tausch gegen einen grö¬
ßeren Radio , Wechselstrom mit
Grammophon -Ausbau, geeig¬
net für Wirtschaften.

Radio -Mauz.
Tausche 300 Liter guten

MD WIl He«
Zu erfr . in der Geschäftsstelle

vss quts jlüknek'suyen-
Lotsten u.öa »snp5lastop

Hrollsn I 'sLkgsscttäftLn,

Sprachführer
Russisch für unsere Solda¬
ten. (Notwendige Worts.)
Preis 15 Pfg.
Russisch-ukrainisch
Demsch -italienisch
Finnisch
Norwegisch -finnisch
Bulgarisch -rumänisch
Serbisck -ariechisch
Französisch -englisch
Niederländisch(30Stun¬
den sür Anfänger).
Vorrätig in der

MMllllllWLllll!. «lttllstklg
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